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Die Joyceschen Liebesgedichte orientieren sich handwerklich perfekt
an �lteren Formen, f�llen aber dieses Formenrepertoire mit einer mo-
dernen Auffassung dessen, was die Liebe ist. Der Effekt ist eine eigen-
artige Spannung. Sie klingen sprachlich, rhythmisch und reimtech-
nisch nach einer vergangenenZeit, transportieren freilich Sehns�chte,
die durchaus modern sind. Joyce ging es darum, »die perfektesten Lie-
beslieder unserer Zeit« zu schreiben, was in seinen Augen nur mçg-
lich war, solange er nicht wirklich verliebt war, sondern dichtend
eine ideale, �berwirkliche Liebe besingen konnte.

James Joyce,der große Sprach- und Formerneuerer, sein Roman»Ulys-
ses« gilt als der Roman des 20. Jahrhunderts schlechthin, wurde am
2. Februar 1882 in Dublin geboren und starb am 13. Januar 1941 in
Z�rich.
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Kammermusik
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I

Saiten in Erd und Luft
Machen s�ße Musik;

Saiten am Fluß, wo Duft
Um der Weiden Gewieg.

Musik erklingt an den Wassern:
Ein Liebender geht,

Im Haar dunkle Bl�tter, den Mantel
Von Bl�ten umweht.

Ein spielendes Schwirren
Die Sinne ihm leise dehnt,

Und Finger irren
Auf einem Instrument.
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II

Das Zwielicht dunkelt von Amethyst
Zu tief- und tieferem Blau;

Die Lampe erf�llt mit gr�nlichem Gl�hn
Die Straßenb�ume lau.

Das alte Klavier ein Liedchen spielt,
Ganz langsam, still, und schweigt;

Sie beugt sich �ber die Tasten gelb,
Den Kopf her�bergeneigt.

Scheu Augen, geweitet �ber der Hand,
Die wandernd voll Lauschens ist –

Das Zwielicht vertieft sich zu dunklerem Blau
Mit Lichtern von Amethyst.
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III

Zu der Stunde, da alles der Schlummer h�lt,
Hçrst du, der nun einsam gen Himmel schaut,
Im Nachtwind der seufzenden Harfen Laut,

Die der Liebe rufen, daß endlich der Welt
Neu ein Sonnenmorgen graut?

Da alles in Schlummer noch, wachst du schon,
Zu hçren der s�ßen Harfen Spiel
Vor der Liebe auf ihrem Weg zum Ziel

Und des Nachtwinds fl�sternde Antiphon,
Bis der Nacht �berwindung ihr Lohn?

Spielt fort, ihr Harfen, der Liebe ruft,
Deren Himmelsweg eine gl�hende Zier
Zu der Stunde, in sanfter Lichter Spalier,

Sanft s�ße Musik hoch droben in Luft
Und auf der Erde hier.
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IV

Wenn hoch am Himmel zieht der Stern
So m�dchenscheu, untrçstlich schier,

Hçrst aus dem schl�frigen Abend fern
Du Einen, der singt vor deiner T�r.

Sein Lied kommt leiser als das Taun,
Und er ist da, um dich zu schaun.

O senk dich nicht in Tr�umerein,
Wenn seine Tçne dich bedr�ngen,

Noch sinne: Wer mag dieser S�nger sein,
Dess’ Lied mir will das Herz beengen?

Lausch nur dem Liebesklang darin,
So weißt du, daß ich dein Besucher bin.
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V

Beug aus dem Fenster dich,
Lockengold,

Ich hçrte dich singen
Ein Lied so hold.

Mein Buch ist geschlossen,
Ich lese nicht mehr,

Seh tanzen am Boden
Ein Flammenheer.

Ich verließ mein Buch:
Ich verließ mein Gemach:

Denn ich hçrte dich singen
Im Dunkel wach,

Singen und singen
Ein Lied so hold.

Beug aus dem Fenster dich,
Lockengold.
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VI

In jenem Busen mçcht ich sein
(O s�ß ist er und schçn ist er!)

Wo kein rauher Wind dr�ng auf mich ein.
Weil Not mich h�lt und viel Beschwer,

Mçcht ich in jenem Busen sein.

Ich mçcht in jenem Herzen sein
(O leis mein Klopfen, sanft mein Flehen!)

Wo nur noch Friede w�re mein.
All meine Not m�ßt mir vergehen,

Kçnnt ich in jenem Herzen sein.
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VII

Mein Liebchen seh ich in leichtem Kleid
Unter Apfelb�umen gehn,

Wo die lustigen Winde voll L�sternheit
Gern in Gesellschaft wehn.

Wo die Winde umwerben in fl�chtiger Hast
Die jungen Bl�tter so wild,

Geht langsam mein Lieb und betrachtet erblaßt
Im Gras ihr Schattenbild.

Und wo der Himmel ein Becher ist,
Blaßblau �ber lachendem Land,

Geht leicht mein Lieb und h�lt voller List
Ihr Kleid mit zierlicher Hand.
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VIII

Wer geht im gr�nen Wald,
Im Schmuck der hellen Fr�hlingszeit?

Wer geht im frçhlichen gr�nen Wald,
Zu mehrn seine Frçhlichkeit?

Wer schreitet dahin im Sonnlicht
Den Weg, dem leichter Schritt vertraut?

Wer schreitet dahin im s�ßen Sonnlicht,
So strahlend wie eine Braut?

Die Wege durch all das Waldland,
Sie leuchten in sanftem und goldenem Feuer –

F�r wen tr�gt all das sonnige Waldland
Ein Kleid, so kçstlich und teuer?

Ah, ’s ist f�r mein teures Liebchen,
Daß die W�lder im reichen Schmucke stehn –

Ah, ’s ist f�r mein einzig teures Liebchen,
Das ist so jung und schçn.

16



IX

Maienwind, tanzend hin �ber das Meer,
Tanzend im Ringelreihn lustig daher,
Von Furche zu Furche, derweil hoch droben
Der Schaum fliegt auf, zu Girlanden verwoben
In silbrigen Bçgen, durchspannend dein Wehn –
Hast irgendwo du mein Liebchen gesehn?

Maienwind! Maienwind!
Wehst so geschwind!

Liebe wird Ungl�ck, wenn Liebe verrinnt!
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X

Hell unter B�umen
Singt er mit Schalle:
Kommt, folgt mir alle,
Die Liebe ihr sp�rt!

Laßt Tr�umern das Tr�umen,
Die doch nie erwachen,
Die Lieder und Lachen
Noch nimmer ger�hrt.

Und hin ohne S�umen
Geht er mit Singen;
Und Bienen umringen
Ihn wild im Verein.

Vor�ber das Tr�umen,
Das lang uns nur tr�bte –
Ich komme, Geliebte,
Dein Liebster zu sein!
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XI

Sag ade und gib dich drein,
Sag ade der M�dchenzeit:

Liebe kam, um dich zu frein,
Dich und deine M�dchenheit –

Den G�rtel, der dir Zierde war,
Das Stirnband um dein gelbes Haar.

Wenn dir sein Name dann erschallt
Im Hçrnerklang der Cherubim,

So lçse sanft des G�rtels Halt,
Enth�ll den M�dchenbusen ihm

Und mach ihm auch das Stirnband weit,
Das Zeichen der Jungfr�ulichkeit.
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XII

Was hat dir der verkappte Mond
Ins Herz gefl�stert, scheues Kind,

Von Liebe, die im Vollmond wohnt,
Von Sternen, die ihm Diener sind –

Ein Weiser, dem an List verwandt
Der Kapuziner-Komçdiant?

Glaub lieber mir, dem weisern Mann,
Dem Gçttliches geringe gilt:

In diesen Augen – schau sie an –
Erzittert wahr ein Sternenbild!

Nie wieder mache tr�nenblind
Der Mond dich, s�ß gef�hlig Kind!
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